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Das Waaghaus hat schon besse-
re Tage gesehen. Obwohl das
vor 440 Jahren gebaute frühere
Kaufhaus heute ein Wahrzei-
chen der Stadt ist, macht es ak-
tuell keine Falle. Auf der Nord-
und Südseite ziehen sich Risse
vom Dach durch das Mauer-
werk.

In der Wand zur Post hin öff-
nete sich zuletzt ein Riss, der so-
gar durch einen Torbogen hin-
durch geht. Seit einigen Tagen
muss das Halbrund mit einer
Holzkonstruktion gestützt wer-
den. An manchen Stellen ist die
Fassade ausserdem unschön
dreckig. Der einstige Glanz des
stattlichen Gebäudes ist längst
weg.

Einige Passantinnen und
Passanten bleiben vor dem
Waaghaus stehen, als sie die
Risse und Stütze sehen. «Das
zerfällt immer mehr», sagt eine
Frau. Ein Mann fragt: «Ist das
noch sicher?» Die Gruppe dis-
kutiert. «Ist es nicht denkmalge-
schützt?» Und: «Wann wird das
endlich saniert?»

Steinmetz flickt den
Torbogen
Auf Anfrage gibt Stadtrat Mar-
kus Buschor Entwarnung. «Die
bauliche Stabilität ist vollum-
fänglich gewährleistet.» Wie
der Baudirektor ausführt, be-
treffen die Schäden nur das op-
tisch-ästhetische Erscheinungs-
bild. «Sie haben keinen Einfluss
auf die Trag- oder Standsicher-
heit des Gebäudes.» Es handle
sich um einen lokal begrenzten
Schaden an einem einzelnen
Bauteil, sprich dem Torbogen.

Seit Jahrzehnten bilden sich
gemäss Buschor immer wieder
Risse im Mauerwerk. Das sei an
sich nichts Ungewöhnliches.
Wie bei allen historischen Ge-
bäuden der Stadt werde auch
der Zustand des Waaghauses
systematisch überwacht.

Doch der Riss durch den
Torbogen wird genauer ange-
schaut. Von aussen sei aber

nicht ersichtlich, in welchem
Zustand die Natursteine des Bo-
gens und das Mauerwerk sind,
beziehungsweise wie diese noch
miteinander verzahnt sind.
«Für eine fundierte Beurteilung
wäre eine partielle Freilegung
des Steingewändes erforder-
lich.» Das sei jetzt aber nicht
sinnvoll, sondern erst bei einer
umfassenden Sanierung.

Da man aber bis dahin nicht
warten kann, hat die Stadt als
Sofortmassnahme einen loka-
len Steinmetzbetrieb beauf-
tragt, das Tor zu reparieren. Die
Arbeiten sind Ende November
angesetzt, hängen aber von
Wetter und Temperatur ab. Die
Bauingenieure der Stadt wollen
zudem verhindern, dass die Ris-
se grösser werden. «Gegebe-
nenfalls sind zur Sicherung des
Mauerwerks Stahlklammern
oder Zugbänder erforderlich»,

sagt Buschor. Fluchtwege müss-
ten allenfalls angepasst werden.

Renovation in Etappen, weil
das Geld knapp ist
Stadtrat und Stadtparlament,
das zwölfmal im Jahr im Ober-
geschoss des Waaghauses tagt,
sind sich einig: Das Wahrzei-
chen muss saniert werden.
Doch wie und wann, da gehen
die Meinungen auseinander.
Bereits zweimal scheiterte eine
Sanierung. 2002 trat das Parla-
ment nicht auf eine entspre-
chende Vorlage ein.

2012 hiess das Parlament
zwar einem Sanierungskredit
gut. Im Zuge der Verzichtspla-
nung wurde das Bauprojekt
aber wieder gestrichen – und
wanderte in die Schublade.
2014 beschloss das Stadtparla-
ment eine Sanierung der dring-
lichsten Mängel. 2017 wurde

das Waaghaus mit bescheide-
nen Investitionen für zehn Jah-
re ertüchtigt – sprich eine
Pinselrenovation durchge-
führt.

Jetzt schlägt der Stadtrat
neue Töne an. Zumindest die
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Als dasWaaghaus vor demAbbruch bewahrt wurde

Es war die Nachkriegszeit und
die Zahl der Autos nahmauch in
der Stadt St.Gallen sprunghaft
zu. Neue Strassen wurden ge-
baut, bestehende Verkehrswe-
ge verbreitert. Der Engpass
amBohl geriet in die Kritik. Des-
halb sollte dasWaaghaus – zwi-
schen Wegelin-Bankgebäude
undPost –wegundeiner durch-
gehenden Strasse als direkte
Verbindung vom Bahnhof zum

Brühltor weichen. 1958 kam der
Abbruchplan an die Urne. Zuvor
wurde ein äusserst heftiger Ab-
stimmungskampf geführt: Le-
serbriefe, Aufrufe, Flugblätter.
Das Abstimmungsresultat fiel
denkbar knapp aus. 6448
Stimmbürger stimmten für den
Erhalt, 6147 dagegen. Ein «Zu-
fallsmehr»von301Stimmenret-
tete das Waaghaus vor der Ab-
rissbirne. (sab)

Fassade des Waaghauses soll
bald saniert werden. Das Hoch-
bauamt arbeite an einem Sa-
nierungskonzept. «Die ent-
sprechenden Voruntersuchun-
gen sind bereits in Auftrag
gegeben, und das Fassaden-

konzept soll bis Ende des Jahres
vorliegen», sagt Baudirektor
Buschor.

Mit Blick auf die klammen
Finanzen der Stadt sei jedoch
eine etappierte Fassadensanie-
rung vorgesehen. «Der Baube-
ginn ist im kommenden Jahr
geplant.» DieAussensanierung
sei nicht gebunden an die zur-
zeit laufende Planung, wie das
Waaghaus langfristig – also ab
2030 – genutzt werden soll. In
den Sommermonaten 2026
und 2027 wird das Erdgeschoss
erneut zwischengenutzt.

Ist das Dach
zu schwer?
Über die Ursache für die gut
sichtbaren Risse gibt es Speku-
lationen. Wurde an der Olma
mit so viel Bass in der Festhütte
gefeiert, dass die Wände gelit-
ten haben? Oder gaben die Vib-
rationen bei der Erneuerung
der Appenzeller-Bahnen-Ge-
leise beim Burggraben vor
nicht allzu langer Zeit den Aus-
schlag. Markus Buschor nennt
mögliche Ursachen: Der Bau-
grund oder auch Setzungen,
die durch Grabungs- oder Bau-
arbeiten in unmittelbarer Nähe
entstehen. «Eine eindeutige,
monokausale Schadensursa-
che lässt sich in diesem Fall je-
doch nicht bestimmen», so der
Baudirektor.

Eine andere Theorie findet
sich in den Wettbewerbsunter-
lagen für das Sanierungspro-
jekt des Waaghauses aus dem
Jahr 2011. Darin steht, dass der
originale Dachstuhl abgebro-
chen und durch eine Stahl- und
Betonkonstruktion ersetzt wur-
de. «Diese wurde auf den alt-
ehrwürdigen Aussenmauern
abgestützt.» Da die Mauern
aber aus Bruchstein und Kalk-
mörtel bestehen, habe der Kalk
mit eindringendem Wasser re-
agiert. Dadurch sei die Festig-
keit des alten Mauerwerks teils
reduziert. Um die Last des
Dachs abzufangen, mussten
Anfang der 1960er-Jahre einige
Fenster zugemauert werden.

Die Katholische Kirchgemeinde
St.Gallen möchte das Pfarrheim
St.Fiden künftig mit jemandem
Dritten nutzen. Das Kirchge-
meindeparlament hat am Mitt-
wochabend einen Baukredit
über rund 1,7 Millionen Franken
genehmigt. Mit dem Geld soll
das in die Jahre gekommene
Pfarreiheim an der Greithstras-
se so saniert werden, dass die
Kirche es in Zukunft zusammen
mit einem Drittanbieter nutzen
kann.DashatKatholischSt.Gal-
len gestern mitgeteilt.

Das Pfarreiheim sowie das
Nebenhaus werden statisch er-
tüchtigt und so für die zukünfti-
ge Nutzung renoviert. Neben
dem Drittanbieter wird auch das
Pastoralteam in diese Räume
ziehen und dafür das bisherige
Pfarramt aufgeben. Das sichere

die Zukunft des Standorts St.Fi-
den und senke die finanziellen
Risiken erheblich, heisst es in
der Mitteilung.

Minderheit wollte mehr
Sicherheit
Gemäss der Medienmitteilung
gibt es Gespräche mit einer so-
ziokulturellen Institution. Die-
ser mögliche Drittanbieter be-
kunde grosses Interesse an den
Räumen, habe aber bislang
noch keine definitive Zusage
erteilt. Einigen Parlamentsmit-
gliedern waren die finanziellen
Sicherheiten deshalb noch zu
gering. Sie stimmten als Min-
derheit einem Änderungsan-
trag zu. Der Antrag sah vor, den
Baustart in St.Fiden an einen
rechtsgültigen Mietvertrag zu
knüpfen.

Für die Parlamentsmehrheit
war mit der Vorlage aber die
Ausgangslage geschaffen, um
das Projekt zu genehmigen.

Hinter dem Projekt stehe auch
das Pastoralteam, heisst es in
der Mitteilung. Das Team freue
sich auf eine «hoffnungsvolle»

Zeit mit einem Partner, der die
gleichen Werte wie die Kirche
teile.

470’000 Franken für das
Kathedralendach
Neben der St.Fiden-Vorlage be-
handelte das Kirchgemeinde-
parlament an der Sitzung drei
weitere Geschäfte. Die Mitglie-
der genehmigten die Bauab-
rechnung zur Sanierung der Kir-
che Rotmonten. Diese weist mit
rund 0,77 Millionen Franken
weniger Nettokosten vor als die
geplanten 0,84 Millionen Fran-
ken. Bald soll in der Stadt ein
weiteres Kirchendach saniert
werden: jenes der Kathedrale.
Die Kirchgemeinde St.Gallen
betreibt die Zentrums- und Bis-
tumskirche zusammen mit dem
Katholischen Konfessionsteil.

Dieser kann die Kosten von rund
7,7 Millionen Franken gemäss
Mitteilung nicht alleine stem-
men. Neben denkmalpflegeri-
schenBeiträgen vonKantonund
Bund soll ein Teil des Geldes
über ein Crowdfunding zusam-
menkommen. Zudem hat der
Konfessionsteil die Kirchge-
meinde um eine Teilzahlung er-
sucht. Das Parlament stimmte
dem Beitrag von rund 470’000
Franken einstimmig zu.

Mit zwei Enthaltungen ge-
nehmigte das Parlament auch
das Budget 2026. Dieses präsen-
tiert sich trotz rückläufiger
Steuereinnahmen nochmals
ausgeglichen. Der Beschluss
zum Budget unterliegt dem fa-
kultativen Referendum. Dieses
kann bis am 22. Dezember er-
griffen werden. (pd/mha)

DasWaaghaus am Bohl ist ein St.Galler Wahrzeichen, das dringend
eine Renovation braucht.

Der Riss zieht sich durch dieMauer und den Torbogen.
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Die Dachsanierung kostet rund 7,7 Millionen Franken. Bild: Ralph Ribi

Waaghaus-Fassade wird renoviert
Gut sichtbare Risse ziehen sich durch die Mauern des St.Galler Wahrzeichens. Ein Torbogen wird neu sogar gestützt. Die Stadt will handeln.

Kirchgemeinde zahlt bei Dachsanierung der Kathedrale mit
Das Dach der Kathedrale muss saniert werden. Zudem wird demnächst das Pfarrheim St.Fiden renoviert.


